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iechiſch⸗ türkiſche Krie 
— i rrklärt. 1 


Wie wir es in unſerer Oſterbetrachtung in 
der letzten Nummer vorausgeſagt hatten, ſo iſt 
es gekommen: über die Feiertage iſt der Krieg 
um Kreta nun endlich offen ausgebrochen. Die 
Türkei hat den Krieg erklärt und Griechenland 
hat ihn angenommen. Die Mittheilung von der 
offiziellen Eröffnung der Krieges wurde uns geſtern, 
alſo am zweiten Feiertage, gegen 2 Uhr Mittags 
durch nachſtehende Telegramme übermittelt: 

Konſtautinopel, 19. April. 
Der Miniſterrath beſchloß die Kriegs: 
erklärung an Griechenland und theilte 
dies dem griechiſchen Geſandten mit. 
Die Türkei beauftragte Deutſch⸗ 
land mit der Wahrnehmung der 
Intereſſen der türkiſchen Unterthanen 

in Griechenland. ; 
Athen, 19. April. Delyannis 
erklärte in der Kammer, die Türkei 
habe Griechenland den Krieg erklärt, 

welchen dieſes annehme. 

„Die griechiſche Regierung, welche Werth 
darauf legt, zu betonen, daß ſie bis zum letzten 
Augenblick an ihren friedlichen Beſtrebungen 
ſahalten ſuchte, giebt aus dieſem Grunde 

Korreſpondenten von Louis Hirſche 
rophenbureau ein genaues Bild über — 

" egten Tage. Die 


An Nei, | den 
hen zurückgewarfen. Analipfis liegt in der 
en Pone und wird nur im Sommer von 
lrten dewohnt, if alſo jetzt ohne Einwohner⸗ 
ſchaft. Dieſes Vorgehen der Türken bedeutete 
ſchon allein einen Friedensbruch. Die griechi⸗ 
ſchen Truppen, welche die Annäherung der 
Türken bemerkten, deſetzten Anal pſis und 
konnten dem Anſturm erfolgreich Widerſtand 
leiſten. Am Sonnabend früh um 5 Uhr wurde 
eein zweiter Angriff ſeitens der Türken unter⸗ 
nommen, aber gleichfalls zurückgeſchlagen. 
Im Laufe des Sonnabend fand alsdann in 
Konſtantinopel ein Miniſterrath ſtatt, in welchem 
beſchloſſen wurde, an Griechenland den Krieg 


Eine Entführung. 
18.) (Fortjegung.) 


„Nun, der figt ja wohl noch ſeſt,“ meinte 
Helmuth lakonisch, ſeufzte aber tief auf und ſah 
einen Moment ziemlich rathlos auf ſeine Be⸗ 
gleiterin, welche von Auguſte ebenfalls trotz ihrer 
Eile und ihres zweifelhaften Kopfes ſcharf fixirt 
wurde. „Der Herr Aſſeſſor bringen auch noch 
Beſuch mit,“ ſagte fie, und ihre Laune ſchien 
durch dieſen Umſtand nicht gebeſſert. 

„Ja, Auguſte, und geben Sie mir einmal 
den Schlüſſel zum Fremdenzimmer.“ 

„Det is noch nich in Ordnung, da hat de 
Köchin all det Einjemachte rinjeſtellt.“ 

„Schadet nicht, raſch den Schlüſſel.“ 

Auguſte bequemte ſich, den Schlüſſel aus 
irgend einem verborgenen Winkel zu holen und 
ihm einzuhändigen. Helmuth ſchloß haſtig auf 
und ſchob Serafina in ein kleines, augenblicklich 
allerdings recht unwohnlich aus ſehendes Gemach, 
das nach einem engen Hofe hinaus lag. Es 
ſtanden ein Bett und ein Waſchtiſch darin und 

auf dem mit dicker Staubſchicht bedeckten Tiſche 
"eine beträchtliche Anzahl Gläſer mit eingemachten 
Früchten. 
0 „Tritt hier einſtweilen ein, Serafina,“ 
fläſterte Helmuth, „es thut mir leid, daß Du 
ſew unwohnlichen Wirrwarr findeſt, aber ich muß 
die inzwiſchen angekommenen Eltern erſt begrüßen 
und von bereiten.“ 
Sie ließ ſich willig hineinſchieben und ſagte 
kein Wort. Gott allein wußte, wie ihr zu 
Muthe war. Als Helmuth die Thür hinter ihr 
geſchloſſen, hörte fie jugendliche Mädchenſtimmen 
unnd einen Aufſchrei: „Helmuth!“ Eine lautloſe 


E: J. Köpke. 


zu erklären. Um 11 Uhr Abends wurde die 
Kriegserklärung dem griechiſchen Geſandten in 
Konſtantinopel übergeben. In derſelben wird 
nicht nur geſagt, daß der griechiſche Geſandte 
in Konſtantinopel und der türkiſche Geſandte 
in Athen ſofort abzureiſen hätten, und daß 
ſämmtliche Konſulate aufgehoben ſeien, ſondern 
es wird vor Allem feſtgeſetzt, daß alle 
griechiſchen Unterthanen inner⸗ 
halb 14 Tagen die Türkei ver⸗ 
laſſen müſſen. Gerade dies bedeutet eine 
ungeheure Schädigung der vielen Griechen, die 
in der Türkei ihre zweite Heimath gefunden 
haben. 

Ohne daß nun die türkiſche Kriegserklärung 
allgemein bekannt war, feuerte am Sonntag 
früh das türkiſche Fort Preveſa auf den 
griechiſchen Dampfer „Mazedonien“, der den 
Golf von Preveſa verließ, und bohrte das 
Schiff, welches viele Paſſagiere und Fracht an 
Bord hatte, in den Grund. Dies war eben⸗ 
falls eine Verletzung des Völkerrechts, wogegen 
Griechenland energiſch proteſtirt, denn erſt im 
Laufe des Sonntags Vormittag überbrachte 
der türkiſche Geſandte in Athen der griechiſchen 
Regierung die Kriegserklärung. Die griechiſche 


Antwort darauf betont eingehend den fried. 


lichen Standpunkt, welchen Griechenland von 
jeher eingenommen habe, und ſtellt feſt, daß 
die griechiſchen Truppen in den 2 Tagen 
n 
agen. 
Entwickelung eigniſſe in den letzten Tagen 
finden unſere Leſer unter der Rubrik „Vom 
griechiſch⸗türkiſchen Kriegs ſchauplatz“. 


Die Loyalität der Agrarier und 
Antiſemiten. 


In dem liberalen Verein in Kiel hat Abge⸗ 
ordneter Dr. Barth am 10. d. über die an⸗ 
gebliche Loyalität der Agrarier und Antiſemiten 
nachſtehende durchaus zutreffende Ausführungen 
gemacht: 

„Die letzte Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirthe, ſagte er, wurde durch Herrn 
v. Plötz mit einem Hoch auf Seine Majeſtät, 


——— 


„Anſchlu 
JInſer . e für I ber Mac Zeitungen. 


‚öffnet, 


griffe ber | führungen bring 


Nr. 46, 


„unſeren allergnädigſten Kaiſer und König“ er- 
6 In der dieſem Hoch vorhergehenden 
Anſprache fehlte es allerdings nicht an allerlei 
loyalen Redensarten, aber der Bundes⸗ 
vorſitzende, Herr v. Plötz, hielt es doch für 
angemeſſen, dabei ausdrücklich das „ſchöne all⸗ 
gemeine Kirchengebet“ zu zitiren: „Gieb, o Herr 
und Gott, unſerem Kaiſer und König eine lange, 
geſegnete Regierung, weiſe Räthe und getreue, 
gehorſame Unterthanen.“ Bei dem Worte 
„weiſe Räthe“ kam es zu einem ſtürmiſchen, 
demonſtrativen Beifall, womit die erleuchtete 
Verſammlung doch wohl nur zum Ausdruck 


bringen wollte, daß es dem Kaiſer an weiſen 
Räthen mangele. 
der Kaiſer bekanntlich ſelbſt aus und Niemand 
pflegt eifriger als die konſervativen Agrarier zu 


Die Räthe aber ſucht ſich 


betonen, daß zu den unveräußerlichen monarchi⸗ 


ſchen Rechten die freie Auswahl der Miniſter 
durch den Monarchen gehöre. 
etwas ſachlich Verletzenderes gegen den Mo⸗ 
narchen vorbringen, als wenn man den lieben 


Kann man alſo 


Herrgott noch beſonders auffordert, den Mo⸗ 
narchen zu erleuchten, ſich andere Räthe zu er⸗ 
wählen? Für jede natürliche Empfindung liegt 
gerade in dieſer, in fromme Redensarten ein⸗ 
gewickelten, biſſigen Kritik eine Verletzung nicht 
blos des Geſchmacks, ſondern auch des mo⸗ 
narchiſchen Gefühls.“ 

Eine treffende Illuſtration zu dieſen Aus⸗ 


in einer Betrachtung über die 


bürger Ztg.“ in einer N N 
e Den frei⸗ 


finnigen Wahlſieg bezeichnet fie als Ergebniß 
der wachſenden Unzufriedenheit des Volkes und 
woher rührt dieſe? „Schon öfter, ſchreibt die 
„Staats b.⸗Ztg.“, haben wir das Bild gebraucht, 
daß eine Wolke zwiſchen Thron und 
Volk gelagert iſt, die den klaren Blick 
von dort nach hier und von hier nach dort 
trübt. Dichter als je hat ſich dieſe Wolke zu⸗ 
ſammengeballt und Mißverſtändniſſe beklagene⸗ 
werther Art ſind die Folge davon. Jedermann 
weiß, daß auf dem Throne ein Fürſt ſitzt, deſſen 
Wollen und Streben das Beſte iſt, daß der 
Kaiſer von den beſten Abſichten beſeelt iſt und 
ſein Denken und Föhlen dem ſeines Volkes in 
jeder Weiſe entſpricht. Seine Rufe an das 


Stille, wie die Erſtarrung nach höchſter Ueber- Dienſtmann hat uns ja fremde Sachen mit 
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deutſche Volk ſind wahrlich nicht ungehört ge⸗ 
blieben und das Volk weiß, daß er alle um 
ſich geſchaart wiſſen möchte, die ſeines Volkes 
Gutgeſinnte ſind. Und auch im Volke iſt der 
Wunſch lebendig, ſich um des Kaiſers Thron 
zuſammenzuſchaaren, ihm ein Hort und dem 
Volke ein feſter Sammelpunkt. Aber es walten 
unheilvolle Mächte, die das gegen⸗ 
ſeitige Verſtändniß vereiteln; die Wolke, die 
zwiſchen Thron und Volk lagert, ſie will und 
will nicht weichen.“ 

Was unter dieſer Wolke zu verſtehen iſt, 
ergiebt ſich aus dem weiteren Vorwurf des 
„Gouvernementalismus“ gegen die konſervativen 
Parteien. Die Wolke zwiſchen Thron und Volk 
bilden die Miniſter, die der Kaiſer er⸗ 
nannt hat und die nur ſo lange auf ihrem 
Poſten verbleiben, als ſie ſich des Vertrauens 
des Kaiſers erfreuen! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. April. 

— Der Kaiſer empfing vorgeſtern den 
Staats ſekretär Freiherrn von Marſchall zu 
längerem Vortrage. 
Dem Staatsminiſter Dr. 
v. Delbrück find aus Anlaß ſeines ach t⸗ 
zigſten Geburtstages viele Gratu⸗ 
lationen zugegangen. Der Bundesrath über⸗ 
reichte dem Jubilar eine künſtleriſch ausge⸗ 


t die antiſemſtiſche „Staate- ſtattete Adreſſe. Viele Handelskammern und 
andere Korporationen wünſchten Glück, ebenſo 
trafen zahlreiche Glückwünſche von hohen Be⸗ 


amten und aus Künſtler⸗ und Gelehrten⸗Kreiſen 
aus allen Theilen des Vaterlandes fortgejegt 
ein. 

— Die „D. Tagerztg.” veröffentlicht die 
Eingabe, welche der „Bund der Landwirthe“ in 
Sachen der Durchführung des Börſen⸗ 
geſetzes an den Reichskanzler, den Land⸗ 
wirthſchafts⸗ und den Handelsminiſter geſandt 
hat. 

— Ein Berichterſtatter ſchreibt der „Dt. 
Tagesztg.“, in maßgebenden Regierungakreiſen 
beſtehe kein Zweifel darüber, daß Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe ſeine Verſprechungen bezüglich 
des Vereinsgeſetzes und der Militär⸗ 
ſtrafprozeß ordnung einzulöſen imſtande 


Helmuth fand kein Wort der Erwiderung, 


raſchung, folgte, dann hieß es: „Mein Gott,] heraufgeſchleppt! Dieſe bunte Reiſetaſche, dieje | denn die würdige, wohlbeleibte Geſtalt ſeines 


was iſt dies? — Wir glaubten — die Eltern 
waren in jo gewaltiger Aufregung über Deinen 
Brief, wir mußten ja Hals über Kopf einpacken, 
und hier hieß es, Du ſeieſt geſtern Mittag ab⸗ 
gereiſt — biſt Du denn ſchon verheirathet?“ 

Serafina hinter der geſchloſſenen Thür fuhr 
zuſammen, als habe fie ein Pfeil getroffen. 
Verheirathet? Wollte der Vetter heirathen? 
War er verlobt? Und kein Wort hatte er da⸗ 
von zu ihr erwähnt. Ihr ſchwindelte. Aber 
wieder ſchlugen die Stimmen von draußen an 
ihr Ohr, ſie mußte hören, mochte ſie wollen 
oder nicht. Jetzt war er es, der ſprach. 

„PR, pſt! Guten Morgen, liebe Schweſtern, 
wie Ihr ſeht, bin ich hier und bitte Euch, einſt⸗ 
weilen Eure Phantaſien für Euch zu behalten.“ 

Wie gedämpft, halb zornig das klang — 
o! dieſes Haus, dieſe Familie hatte ſie ſich ganz 
anders gedacht, wohl ſteif und förmlich, aber 
ſo vornehm, ſo vollkommen in jeder Art. Und 
nun — ſo unordentlich wie hier ſah es in 
keinem ihrer kleinen Räume zu Hauſe aus. 
Aber das war ja ganz gleich. Helmuths Stimme 
flüſterte jetzt draußen mit den Schweſtern. 

„Nun, gettlob, daß Du da biſt,“ ſagte dann 
die eine der jugendlichen Sprecherinnen, „aber 


welch' ein Unſinn dieſe ganze Geſchichte; natürlich 


verrieth Mama ſich in ihrer Faſſungaloſigkeit, 
wir fragten und — mein Himmel, warum ſoll 
ich denn nicht reden, wie ſeltſam Du Dich an⸗ 
ſtellſt, Helmuth, als ob hier Horcher wären, 
wir find ja ganz unter uns.“ 

„Wir haben ſchöne Tage durchlebt,“ begann 
die zweite, „das kann ich Dir verſichern, und 
um Deine Unterredung mit Papa beneide ich 


Dich jetzt auch nicht. Aber — nein, wie dumm!“ 


unterbrach fie ſich. „Dieſer Einfaltspinſel von 


Schachteln und Pakete, die gehören uns nicht.“ 

Serafina brauſte es ſo vor den Ohren, daß 
ſie Helmuths Erwiderung nicht mehr vernahm. 
Sich entfernende Schritte zeigten auch an, daß 
die Unterredung vor ihrer Thür beendet war. 
Sie ſank auf einen Stuhl und fühlte ſich wie 
vernichtet. Sie hatte es ſich ja ſelbſt nicht ein⸗ 
geſtanden, was ſie im Grunde aufrecht erhalten, 
ſeine Nähe, ſeine Güte, ſeine liebevolle Fürſorge. 
Er war ihr ſo vertraut geworden, ſie hatte ſich 
ihm ſo nahe gedünkt. Und nun waren da 
allerlei dunkle Dinge in ſeinem Leben, in den 
Begebenheiten der jüngſten Tage, von denen ſie 
nichts wußte. Der Schweſter erſte Frage war, 
ob er verheirathet ſei? 

Das Zimmer drehte ſich mit ihr im Kreiſe. 
Und ſie, die zu der bunten Reiſetaſche gehörte, 
ſie ſaß hier, ein ungebetener Eindringling in 


Vaters, des Geheimraths Lindſpohn, erſchien 
in der Thür. 


Helmuth eilte auf ihn zu, blickte aber in 
ein ſehr ſtrammes Geſicht. 


„Hört mich vor allem, liebe Eltern,“ rief 
er, ſelber in keiner geringen Aufregung, „ich 
muß Euch die Dinge erſt aufklären, wie ſie 
geſchehen find, Ihr ſeid im Irrthum, Ihr —“ 

Er kam nicht weiter, Stimmen, ein Rauſchen 
hinter ihm, die Thür wurde geöffnet, und ſeine 
Schweſter Bertha ſtand, Serafina an der Hand 
führend, im Rahmen derſelben. 


Vor Helmuths Augen ſprühten Funken und 
tanzten bunte Lichter. Die Mama ſchlug ſich 
die Hände vor das Geſicht und ſank in einen 
Stuhl. „O Gott, das iſt ſie!“ rief ſie in 
einem Tone, der Entſetzen, Abſcheu, alles andere 


einem wildfremden Familienkreis, wo ohnehin] eher als eine freundliche Geſinnung für die 


ſo viel Wirren herrſchten. 

Helmuth war unterdeß in das Eßzimmer 
getreten, wo er nach der Schweſtern Ausſage 
die Eltern treffen ſollte. Würde es ihm ge⸗ 
lingen, raſch die Dinge, wie ſie lagen, aufzu⸗ 
klären, Serafinas Anweſenheit zu begründen? 
— Dies war ein großer Strich durch die 
Rechnung, ihm blieb ja gar keine Zeit. 

Im Eßzimmer war einftweilen die Mutter 
allein. Sie ſchloß Schränke auf, um das 
nöthige Silbergeſchirr für den Frühſtückstiſch 
herauszugeben. Sie ſtieß einen lauten Schrei 
aus, als ſie des Sohnes anſichtig wurde, und 
ließ beinahe die ſchwere Zuckerſchale fallen. 

„Helmuth! Unglückſeliger! Wo kommſt Du 
her? Wir kommen zu ſpät, natürlich — es 
iſt alles geſchehen —“ 


eingetretene Fremde ausdrückte. 


„Ich fand dieſe junge Dame, Helmuths 
Braut oder junge Frau — ich weiß ja nicht, 
wie die Sachen liegen — im ungemüuhlichen 
Fremdenzimmer bitterlich weinend,“ ſagte Bertha, 
„und achtete es doch angemeſſen, ſie hierher zu 
führen.“ Berthas Ton klang auch gereizt, 
halb zornig, halb ſarkaſtiſch. 

Serafina ſtand mit ihrem verweinten Ge⸗ 
ſichtchen da wie eine, welche in eine Geſell⸗ 
ſchaft von Narren und Tollen gerathen iſt. 
Sie verſtand kein Wort — ihr flog der Ge⸗ 
danke durch den Kopf, ob ſie ſelbſt hirnkrank 
geworden. Wie konnte man ſie hier für Hel⸗ 
muths Braut oder Frau halten? 


(Fortſetzung folgt.) 


fein wird. Aus unterrichteten Kreiſen wird 

verſichert, daß die Militärſtrafprozeßnovelle nach 

Oſtern dem Reichstage zugehen wird. 

Unter all den deutſchen Induſtrien 
und Gewerben, die in den letzten Jahren un⸗ 
gemein raſch emporgeblüht find, gehört auch 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge die Waffen ⸗ 
induſtrie. Im Jahre 1894 betrug der 
Werth der von Deutſchland ausgeführten 
Kriegswaffen 7,6 Millionen Mark, 1895 ſtieg 
die Zahl auf 25.5 Millionen und 1896 ſogar 
auf 26,5 Millionen Mk. Ganz beſonders zu⸗ 
genommen hat die Ausfuhr nach Spanien 
(1894 1,5, 1895 2,1, 1896 8,9 Millionen 
Mk.) und nach Ching (1894 2,7, 1895 3,5, 
1896 8 Millionen Mk). Die Ausfuhr 1895 
nach der Türkei, Braſilien, Chile, Mexiko 
u. ſ. w. hat ebenfalls gegen 1894 große 
Erfolge aufzuweiſen, während das Jahr 1896 
einen Stillſtaud gebracht hat. Gegenwärtig 
liegen in den deutſchen Waffenfabriken wieder 
große Aufträge für das Ausland vor. 

— Ganz im Style des Frhrn. v. Hammer⸗ 
ſtein veröffentlicht die „Kreuzztg.“ einen Char⸗ 
freitagsartikel, in dem ſie einen An⸗ 
griff gegen die moderne Theologie richtet. 
„Dieſes Bewußtſein, ſchreibt das fromme 
Blatt, daß Gott heilig iſt, haben viele Glieder 
unſeres Volkes verloren und damit haben ſie 
die ehrfurchtsvolle Scheu vor dem heiligen 
Gott dahingegeben. Es fehlt ihnen die rechte 
Gottesfurcht, die Scheu vor dem göttlichen 
Zorn. Und dieſem unheiligen Treiben leifiet 
die moderne Theologie Vorſchub, ja, 
die neue Schule giebt die theoretiſche Be⸗ 
gründung dazu. Sie will nichts wiſſen von 
der Heiligkeit Gottes, ſie weiſt dieſe Lehre aus 
dem Neuen Teſtament hinaus. Das iſt ein 
Symptom, in welchem ihr widerchriſt⸗ 
licher Charakter in die Erſcheinung tritt. 
Aus dieſer Leugnung der Heiligkeit Gottes 
folgt konſequent eine laxe Auffaſſung 
der Sünde.“ Ohne Ketzerrichterei können 
die Frommen der „Kreuzztg.“ nun einmal 
nicht leben. 

— Aus Aymes Buch über den 
Kaiſer. In der erwähnten Schrift des 
Franzoſen F. Ayme findet ſich noch folgende 
Stelle: Eines Tages ſprachen Prinz Wilhelm 
und ich über den Krieg von 1870. „Sie 
haben ihn erklärt“, ſagte der Prinz. „Sie 
haben ihn unvermeidlich gemacht“ entgegnete 
ich, „Gut denn“, entgegnete der Prinz 
langſam; „hören Sie, was ich Ihnen ſagen 
will. Sie wiſſen, daß Papa einer Verſtellung 
unfähig iſt. Am Tage der amtlichen Kriegs⸗ 
erklärung nun wohnte ich einem Auftritte bei, 
deſſen ich mich ſtets mit tiefer Bewegung er⸗ 
innern werde. Es war in Potsdam, wir 
ſollten uns eben zum Mittagsmahl ſetzen, da 
trat Papa plötzlich blaß und verſtört ein. 
„Es iſt vorbei“, ſagte er mit erſtickter Stimme, 
indem er uns umarmte. „Frankreich will den 
Krieg. Ach, meine Kinder, welch ein ſchreck⸗ 
liches Unglück.“ Ich gebe Ihnen mein Wort, 

die Mahlzeit war nicht heiter. Hätte uns 
damals jemand beobachtet, er würde kaum an⸗ 
genommen haben, daß die ſurchtbare Nachricht 
uns freudig bewegte. 

— Der ſich für die Prügelſtrafe be⸗ 
geiſternden „Deutſchen Tageszeitung“ lieſt die 
„Voſſ. Zig.“ tüchtig den Text; ſie ſchreibt: 
Ein Strafrechtslehrer wie Berner erklärt aus⸗ 
drücklich, die Leibesſtrafe „entipriäht 
nicht einmal dem Zwecke der Abſchreckung; 
denn ſie ruft in dem Beſtraften Haß, Ent⸗ 
rüſtung und Widerſtand auf; ſie drückt nicht 
etwa nur dem Verbrecher den Stempel der 
Gemeinheit auf, ſondern ſie trägt ihn 
ſelbſt und entehrt dadurch die Be⸗ 
DocBen.“. Dies Strafmittel ſollte über- 
all ſchon durch den ſittlichen Ekel ausgeworfen 
werden.“ Was Berner und die große Mehr⸗ 
heit des deutſchen Volks und der geſitteten 
Nationen als fütlichen Ekel anſehen, wird dem 
oſtelbiſchen Junkerthum und feinen Wortführern 
nur als unſelige Gefühlsduſelei erſcheinen. 
Aber wenn man einmal für Mittelalter und 
Leibesſtrafen ſchwärmt, will man ſich da nicht 
erinnern, daß das Reichsgutachten vom 
30. Juli 1688 Leibes⸗ und Lebens: 
ſtrafen auch für die Duellanten am 
ordnete und „denen Balgern auch, welche im 
Duell fallen, kein Begräbniß in Kirchen und 
auf Friedhöfen verſtattete“ und daß noch das 
Allgemeine Landrecht den Duellanten mit dem 
Schwert und dem Rad drohte und das 
Bildniß des Entflohenen an den Schandpfahl 
zu heften, auch dem Balger Adel und Ehren⸗ 
rechte abzuerkennen befahl? Wie denkt das 
Junkerblatt bei dem Duell über die Rückkehr 
zu den Strafmitteln, die „allein eine wirkſame 
Abſchreckung verdürgen“, und über die „regel⸗ 
mäßig ſich wiederholende eindringliche und 
nachhaltig fühlbare Schmerzerregung?“ a 

— Zu dem neulich mitgetheilten Erlaß 
des Landraths des Stolper 
Kreiſes, Herrn v. Puttkamer, 
an die Gemeindevorſteher, in 
dem es hieß: „Ich halte es nun durchaus für 
nöthig, daß dem Rickert das Feld nicht allein 
überlaſſen, ſondern daß ihm im Gegentheile 
kräftig entgegengetreten wird, ſchreibt die 


„Köln. Zig.“: „Es muthet ſchon an ſich ſehr 
wenig erquicklich an, daß ein königlicher Land⸗ 
rath ſich herausnimmt, von einem ihm ſozial 
völlig gleichſtehenden politiſchen Gegner mit der 
Wendung „dem Rickert“ in einem amtlichen 
Erlaß zu reden. Wenn der Vorſitzende der 
Verſammlung, Hofbeſitzer R. Voß ⸗ Webbin, 
dieſem Beiſpiel nicht gefolgt iſt, und nicht 
kurzerhand „dem Puttkammer“ das Wort zur 
Entgegnung ertheilt hat, ſo hat er damit nur 
ein Zeugniß davon abgegeben, daß er in der⸗ 
artigen Elikettefragen Beſcheid weiß. Das 
Komiſche an der Sache iſt, daß ſogar nach dem 
Hofrang⸗Reglement „der Rückert“ den Vortritt 
vor dem Landrath und Geh. Regierungsrath 
v. Puttkamer zu beanſpruchen hat. Aber was 
für uns eine weit bedenklichere Erſcheinung iſt, 
das iſt die Thatſache, daß nach dem Worilaute 
des Runderlaſſes ein königlicher Landrath ſich 
nicht ſcheut, feine Gemeindevorſteher aufzufordern, 
in eine politiſche Verſammlung der politiſchen 
Gegner des Landraths einzudringen und dieſen 
Gegnern „kräftig entgegenzutreten“, obwohl er 
wußte, daß nur Geſinnungsgenoſſen des Vereins 
„Nordoſt“ geladen waren.“ Schließlich wirft 
das Blatt die Frage auf, ob etwa Herr von 
Puttkamer die Abſicht gehabt habe, dem Verein 
„Nordoſt“ dadurch zahlreiche neue Mitglieder 
zu erwerben, daß er ihm eine gewiſſe Vereins⸗ 
märtyrerkrone zu verſchaffen ſuche. Man würde 
ihn dann zu ſeinem Erfolge aufrichtig beglück⸗ 
wünſchen können. 

— Nach der „Berl. antiſemit. Correſp.“ 
hat Abg. Liebermann von Sonnenberg die 
Reichstagscandidatur für Königs⸗ 
berg abgelehnt; es wird ein einheimiſcher 
Kandidat aufgeſtellt werden. 

— Der bekannte Dr. Hans Blum 
wurde am 27. Oktober v. J. vom Ehrengericht 
der ſächſiſchen Anwaltskammer wegen pflicht⸗ 
widrigen Gebahrens bei Abrechnungen und 
wegen Gebührenüberhebungen aus dem 
Rechtsanwaltsſtande ausge⸗ 
ſchloſſen. Blum verkündete damals in 
den „Leipziger Neueſten Nachrichten“, daß er 
gegen dieſes Urtheil beim Ehrengerichtshof des 
Reichsgerichts Berufung einlegen würde. Der 
Präſident des Landgerichts Leipzig veröffentlicht 
nun aber unter'm 13. April im Amtsblatt eine 
Bekanntmachung, wonach Dr. Blum die Zu- 
laſſung zur Rechtsanwaliſchaft aufgegeben hat 
und infolge deſſen in der Anwalts liſte des Land⸗ 
gerichts Leipzig gelöſcht worden iſt. 

— Die Vertheidiger der im Prozeß 


Koſchemann Verurtheilten haben gegen das 


Erkenniniß des Schwurgerichts Reviſion an⸗ 
gemeldet. Landauer und Spohr ſind aus der 
Haft wieder entlaſſen worden. NE 

— DAMBÜNBREBENGESBCEFT "UT SE BEE SEEN ER AEREELSERTUNSCNIEBEEN EEE NEERDEFEN DENE 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Kriegserklärung von Seiten 
der Türkei iſt hier vollſtändig überraſchend ge⸗ 
kommen. Da man bis zum letzten Augen⸗ 
blick immer der Anſicht war, daß es zu keinem 
Kriege zwiſchen der Türkei und Griechenland 
kommen würde. Selbſt die Kämpfe bei 
Nezero hat man in hieſigen politiſchen Kreiſen 
nur als Vorkommniſſe betrachtet, welche zwiſchen 
Vorpoſten der ſich gegenüberſtehenden Heere 
in ſo geſpannter Lage leicht vorkommen. Man 
war ferner der Anſicht, daß es immer noch 
den Großmächten gelingen würde, ſowohl in 
Konſtantinopel wie auch in Athen mit ihren 
vermittelnden Vorſchlägen eine Löſung der 
kritiſchen Lage herbeizuführen. 

In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird 
die Kriegserklärung der Türkei 
auf deutſche Einflüſſe zurückgeführt (2). Der 
Sultan, welcher ſich äußerſt friedlich zeigte, ſoll 
nur ungern ſeine Bewilligung zu der Kriegs⸗ 
erklärung ertheilt haben. 


Italien. 
Die Kriegserklärung ruft hier große 
Ueberraſchung hervor (2). Die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, ihre Truppen und Schiffe 


von Kreta zurückzuziehen, da eine Blokade nun⸗ 


mehr gegen das Völkerrecht verſtößt. 
Frankreich. 

Hier verlautet, England werde infolge des 
Ausbruchs des Krieges zwiſchen Türkei und 
Griechenland die ſofortige Aufhebung der 
Blokade Kretas beantragen. 

Die Kammer und Senatspräſidenten 
konſerirten mit den Miniſtern über eine anläßlich 
der kriegeriſchen Ereigniſſe ſofort abzuhaltende 
Kammerſitzung. 


Vom griechiſch-türkiſchen Kriegs- 
ſhenplat. 


Unter'm 17. April erhielt die „Köln. Ztg.“ 
ein Telegramm aus Konſtantinopel, 
wonach Freitag Abend reguläre griechiſche 
Truppen an fünf verſchiedenen Stellen die 
Grenze überſchritten hätten und auf Elaſſona 
marſchirten. Es herrſchte große Erregung und 
allgemeine Entrüſtung. f 

Der Vertreter des „Daily Chronicle“ an 
der theſſaliſchen Grenze meldet unter demſelben 
Datum, daß der verſuchte Einfall in 
Mazedonien geſcheitert, Hauptmann My⸗ 
lonas zurückgekehrt und Baltinos von den 


insbeſondere 


Türken wieder eingenommen ſei. Der Vertreter 
des „Daily Telegraph“ in Arta meldet, daß 
am Freitag die dortigen Freiſchaaren ſich 
weigerten, die Grenze zu überſchreiten, falls die 
Truppen nicht folgten. 

Cbenfalls unter'm 17. d. M. wird ber 
„Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel 
telegraphirt: In den Kreiſen der Botichafter 
wird die Haltung Englands auf Kreta 
mit wachſendem Mißtrauen verfolgt. Berichte 
von dort melden, daß engliſcke Truppen Ord⸗ 
nung gebieten, um der türkiſchen Bevölkerung, 
aber den noch einflußreichen 
türkiſchen Beys auf Kreta zu ſchmeicheln. Der 
engliſche Militärattachee Oberſt Chermeſide trage 
in dieſer Beziehung eine ſo auffallende Haltung 
zur Schau, daß er allgemein von ſeinen Kol⸗ 
legen nur noch als „ottomaniſcher“ Attachee be⸗ 
zeichnet werde. Gleichzeitig wird in Kon⸗ 
ſtantinopel eine Annäherung in den Beziehungen 
zwiſchen England und dem Sultan konſtatirt. 

Berichte von Edhem Paſcha fignalifiren leb⸗ 
hafte Bewegungen der griechiſchen Armee. Die: 
ſelbe ſcheint in die Offenſive überzugehen, wes⸗ 
halb türkiſcherſeits alle Maßregeln für dieſen 
Fall getroffen werden. 

In der Nacht vom Sonnabend auf Sonn⸗ 
tag, alſo vom 17. zum 18., beſchloß der 
Miniſterrath an Griechenland den Krieg zu 
erklären, wovon dem griechiſchen Geſandten 
in Konſtantinopel Mittheilung gemacht wurde. 

Vom 19. April liegen folgende Nachrichten 
aus Konſtantinopel vor: Dem griechi⸗ 
ſchen Geſandten ſind die Päſſe zugeſtellt. Der⸗ 
ſelbe hat Konſtantinopel verlaſſen. Die griechi⸗ 
ſchen Hoheitszeichen an der griechiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft wurden entfernt. Die Pforte richtete 
eine Zirkularnote an die Mächte, in welcher ſie 
Griechenland für alle Folgen, die deſſen pro⸗ 
vokatoriſches Vorgehen nach ſich ziehen werde, 
die Verantwortung zuſchiebt. Sie verfolge, in⸗ 
dem fie zur Offenſive dort vorgehe, keine Er⸗ 
oberungszwecke, was ſie damit beweiſen wolle, 
daß fie bereit ſei, ihre Truppen zurückzuziehen, 
wenn daſſelbe auch von Griechenland ſowohl 
an der theſſaliſchen Grenze wie aus Kreta 
geſchehe. 

Aus Salonichi wird gemeldet, daß 
griechiſche Banden weſtlich von Kavana ge⸗ 
landet ſind, um die Eiſenbahnlinie Dedea⸗ 
Salonichi zu zerſtöten. Türkiſche Truppen find 
zur Verfolgung abgegangen. 

Die „Times“ melden aus dem türkiſchen 


Hauptquartier, daß der Kampf an der Grenze 
bereits ſeit dreißig Stunden fortdauert. Auf 8 — 
Mädchen Gift in's Bier g 


beiden Seiten gab es bisher 150 Todte. 

„Figaro“ meldet aus Konſtantinopel, Fuad 
Pa ſchademiſſionirte als 
Marſchall, ebenſo ſeine drei Söhne. 
Fuad war der tüchtigſte Marſchall, auf welchen 
die Türkei zählte. 

Aus Athen wird unter'm 17. d. mitge- 
theilt: In Lariſſa wurde der angebliche 
Korreſpondent einer ruſſiſchen Zeitung ſowie 
deſſen Diener verhaftet. Derſelbe war mit 
Empfehlungen hoher Perſönlichkelten an den 
Kronprinzen Konſtantin ausgeſtattet, wurde aber 
als türkiſcher Offizier und Spion 
entlarvt. 

Unter'm 19. d. kommen folgende Meldungen 
aus Athen: Eine außerordentliche Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde geſtern Vormittag 
abgehalten. In derſelben gab Delyannis eine 
detaillirte Schilderung der Vorgänge der 
letzten Tage und führte aus, daß die Türkei 
allein die Schuld daran trage, wenn Griechen⸗ 
land jetzt die Waffen ergreife. Unter dem Bei- 
fall der ganzen Kammer erklärte Delyannis, 
die Türkei habe Griechenland 
den Krieg erklärt und Griechen⸗ 
land habe denſelben angenommen. 
Eine ungeheuere Begeiſterung herrſcht in Athen. 
Die letzten Truppen, welche ſich noch hier be⸗ 
fanden, ebenſo die letzten Jahrgänge ſind nach 
der Grenze abgegangen. Der türkifche Ge⸗ 
ſandte hat ſeine Päſſe erhalten und ſich nach 
Konſtantinopel begeben. — An der theſſaliſchen 
Grenze finden fortgeſetzt Scharmützel ſtatt. Nach 
den hier eingelangten Nachrichten ſind die 


Türken bisher auf allen Punkten zurückgeworfen. 


Die Kammer nahm alle von der Regierung 
vorgeſchlagenen Maßnahmen an und vertagte ſich 
auf unbeſtimmte Zeit. a 

Geſtern Abend wurde Generalmarſch 
geſchlagen. Die Truppen gingen Abends nach 
der Nordgrenze ab. Die Griechen beſetzten 
Menexe. Auf der ganzen Artalinie wird Ge⸗ 
wehrfeuer vernommen. Der Metropolit befahl 


Gebete für den Erfolg der griechiſchen Waffen. 


Die Regierung wird mittelſt einer Note den 
Mächten mittheilen, daß, nachdem alle 
Provokationen und die Kriegserklärung ſeitens 
der Türkel erfolgten, Griechenland jede Ver⸗ 


antwortung ablehnt und ſich nunmehr blos von 


militäriſchen Rückſichten leiten laſſen wird. 
Ueber weitere Kämpfe wird noch berichtet, 
daß die Griechen ſich des Monerpaſſes 
bemächtigt haben und auf der ganzen Linie 
ſiegreich geblieben find. Zwiſchen Meluna und 
Nezero haben die Griechen zehn türkiſche Poſten 
erobert und halten dieſelben beſetzt. Edhem 


Paſcha verſucht einen Vorſtoß gegen den 
Rovennipaß mit 12 000 Mann. 

Als der griechiſche Dampfer „Mazedonien“ 
in den Hafen von Ambrakia einlief, feuerten die 
Türken von Preveſa aus auf den Dampfer 
und bohrten ihn in Grund. Die Mann⸗ 
ſchaft wurde bis auf den Kapitän, welcher 
ſchwer verwundet wurde, gerettet. Als die 
Nachricht von dieſem Vorgange in Athen ein⸗ 
lief, gab die griechiſche Regierung Befehl, daß 
die Flotte Preveſa zehn Stunden lang 
bombardiren ſollte, was ſeit geſtern Mittag ge⸗ 
ſchieht. Es iſt bereits ein Fort um Preveſa 
vollſtändig zerſtört; die Einwohner hatten den 
Ort vorher verlaſſen. 

Die griechiſchen Kanonenboote „Ambrakia“ 
und „Athen“ bombardirten erfolgreich das 
Fort Skafidaki. Gegen Preveſa marſchirt ein 
größeres griechiſches Korps, ſodaß das⸗ 
ſelbe einem vereinten Anſturm der Land⸗ 
und Seemacht nicht Stand halten dürfte. 
Sobald der Ort gefallen, wird die griechiſche 
Flotte einen Handſtreich gegen Salonichi unter⸗ 
nehmen, um der Türkei die Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln abzuſchneiden. 

Nach Meldungen aus Lariſſa dauert 
der Kampf an der Grenze auf der ganzen 
Linie fort. Preveſa iſt halb zerſtört. Viglia 
wurde ebenfalls von griechiſchen Truppen be: 
ſetzt. Mehrere türkiſche Batterien find von 
den Griechen genommen worden. Eine 
ariechiſche Brigade zernirte Meluna, auf der 
Straße nach Elaſſona liegend. 


Provinzielles. 

Konitz, 15, April. Bei dem Lehrer Ditz in 
Lindenthal bel Rehden, dem Vater des wegen Todt⸗ 
ſchlags zu 12 Jahren Zuchthaus verurthetlten Lehrers 
Titz aus Wanzow, iſt vor Kurzem im Auftrage der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft eine Hausſuchung ab⸗ 
gehalten worden. Eine Anzahl Schriftſtücke und 
Briefſchaften iſt beſchlagnahmt worden. Man bringt 
dieſe Hausſuchung mit den vielen anonymen Briefen 
in Verbindung, die ſeit der Verurtheilung des Titz jun. 
bei der Staatsanwaltſchaft eingelaufen ſind. In dieſen 
Briefen werden andere Perſonen aus der Umgegend 
von Wanzew als der Mordthat verbächttg angegeben. 

Lyck, 14. April. Verſun au einem 
der letzten Tage vergangener WW einem Beliker !a 
Rydzewen bei Stradanken ca, vier Morgen Acker lan. 
Unweit der Stelle befindet ſich, wie die „Under. Zig.“ 
mittheilt, ein See, von dem aus allem Anfdein nach 
eine unterirdiſche Ader nach der gu. eie geht, dig / 
das Land unterſpült hat. Man enn Stange un 
na Srbric fteden, ohne daß fir einem Mlideritohh 
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Königsberg, 15. April. Wegen bes Bealee 


herbeigerufener Arzt den Magen des 
zeitig auspumpen konnte, iſt daſee gereltes wor 
Königsberg, 16. April. im Vergleſch, 
zwiſchen 9 Meiſtern und einem anunternetz er, 
ſeits und den Zimmergeſellen andererfelte ft 


gefunden hat, haben ſich noch 7 Meier und 15 K * 


unternehmer angeſchloſſen. Damit haben bir „ 
Arbeitgeber die Forderung der Gee en 
Mindeſtſtundenlohn von 45 Pf. au ar igt. 
Im Ausſtande befinden ſich nur Aug 


Geſellen. 
Juſterburg, 15. Apri! 
unglück in Plateniſchken 
berichtet: Der Beſitzer Bro a 
Brunnenme aus 


auftragte den 

Petrienenſaß bei Mudszen, au 1 
neuen maſſiven Brunnen zu * Aus⸗ 
führung der Arbeiten hatte B die nöthigen 


Hilfskräfte zu ſtellen. Am 10. M. leiſtete der — 
Müller des Ortes Hilfe, als ir Maurer Satlubn 
aus Kaſtaunen Getreide zur Mühle brachte. Jufolge 
deſſen ging der Müller zur Mühle, während alu en 
für dieſen in den Brunnenſchacht ſtieg, woſelbſt ſich 
auch Hoffmann befand. Die Brunnenmauer war 
bereits in einer Höhe von 43 Fuß erbaut. Bei Fort⸗ 
ſetzung der Mauerardeiten war den beiden Hand⸗ 
werkern eine Steife hinderlich. Dieſe haben ſie leider 
beſeitigt und infolge deſſen iſt der ganze Brunnen ein⸗ 
geſtürzt und find Hoffmann und Katluhn durch die 
nachgerutſchten Erdmaſſen verſchüttet worden und 
erſtickt. Die Abräumungsarbeiten, welche Herr 
Brunnen⸗ und Röhrenmeiſter Otto Müller von hier 
leitete und an welcher ſich zwölf Arbeiter betheiligten, 
haben faſt fünf Tage in Anſpruch genommen, bis die 
Leichen geſtern gefunden wurden. Beide Verunglückte 
find verheiratet. Hoffmann, welcher 36 Jahre alt iſt, 
hinterläßt vier Kinder, Katluhn, welcher erſt etwa ein 
Jahr verheiratet iſt, hinterläßt nur ein Kind. Geſtern 
befand ſich eine Gerichtskommiſſion in Plateniſchken, 
welche verſchiedene Zeugen vernahm. 


Lokales. 
Thorn, 20. April. 
— [Das Oſterfeſt] if vorüber und 
damit zugleich auch die beiden miſerabelſten 
Apriltage, die wir bis jetzt in dieſem Jahre 
gehabt haben. Das ſah aus, als ob ſich der 
April gerade die Oſterfeiertage ausgeſucht 
hätte, um ſich in ſeiner ureigenſten Geſtalt zu 
präſentiren. Die Hoffnung auf ſchönes Wetter, 
welche die letzten Tage vor dem Feſt für dia⸗ 
Oſterfeiertage hervorgerufen hatten, iſt im wahren 
Sinne des Wortes zu Waſſer geworden. Der 
Himmel „lächelte unter Thränen“ während der 
beiden Tage — Sonnenſchein und Regenſchauer 
wechſellen alle 10 Minuten in lieblicher Reihen⸗ 
folge mit einander ab oder beglückten uns zu 
gleicher Zeit. Wehe jenen Damen, die fürwitzig 
genug waren, angeſichts einiger „lichten Augen⸗ 
blicke“ während der Vormittagsfiunden ſich in 
heller Frühlingstoilette hinauszuwagen — ihnen 
wird beſonders ſchmerzlich die Erkenntniß aufge⸗ 
gangen fein, daß „der April thut, was er will‘, 
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Ohne Zweifel giebt es heute aber auch Leute, 
die ſich mit der Thatſache der verregneten 
Feiertage ſehr wohl abzufinden wiſſen; nämlich 
die Gaſtwirthe in der Stadt. 
Spezialitätenvorſtellungen und ſonſtigen Veran⸗ 
ſtaltungen hatten ſich eines äußerſt lebhaften 
Zuſpruchs zu erfreuen. Auch die Mitglieder 
des Bromberger Stadttheaters 


haben wenigſtens am zweiten Abend ein 
leidlich zufriedenſtellendes Geſchäft gemacht. 
Am erſten Abend war in dem großen 


Biltoriafaal allerdings noch eine be⸗ 
deutende Anzahl unbeſetzter Stühle zu 
haben. Das hat ober wohl an dem gar zu 
traurigen Weiter am Abend des erfien Feier⸗ 
tages gelegen, das ein Ueberwinden des weiten 
Weges bis zum Viktoria = Etabliſſement nicht 
gerade als zu den Annehmlichkeiten des Lebens 
gehörend erſcheinen laſſen mocht'.. Das Stück 
wenigſtens kann nicht daran ſchuld geweſen fein. 
Die Herrſchaften ſetzten uns einen vorzüglichen 
alten Moſer vor, der auch ganz flott und 
munter verzapft wurde. Wir müſſen geſtehen, 
daß wir mit ſehr beſcheidenen Erwartungen 
in's Theater gekommen waren, weil es erfahrungs⸗ 
gemäß meiſtens nicht die beſten Kräfte eines 
Theaters find, welche jo auf eigene Fauſt mit 
einem kurzen Gaſtſpiel irgend eine Nachbarſtadt 
beglücken. Wir wurden durch die Aufführung 
des „Stiftunge feſt“ angenehm entläuſcht. Am 
zweiten Abend wurde uns eine ſehr ſchwere 
Speiſe ſervirt, nämlich Halbes „Jugend“. 
Geſpielt wurde das Stück recht und ſchlecht, 
leider allerdings ein wenig mehr ſchlecht wie 
recht. Der Hauptmangel beſtand in der voll⸗ 
ſtändigen Nichtberückſichtigung der Thatſache, 
daß das Stück im polniſchen Weſtpreußen 
ſpielt. Das mußte man vor allen Dingen 
doch ſchon an der Sprache merken. Das 
Annchen (Frln. Rhoden) ſprach wie eine Ber⸗ 
linerin und hatte auch ſonſt verzweifelt wenig 
Aehnlichkeit mit einem im Pfarrhauſe auf dem 
Lande in der Abgeſchiedenheit von der großen 
Welt erzogenen Naturkind, ſondern glich ganz und 
gar einem nur ſcheinbar naiven Großſtadtbackfiſch. 
Im Allgemeinen wurde in der Darſtellung 
etwas zu Hark aufgetragen: Der Kaplan war 
gar zu ſteif und das „Hanschen“ trat von 
Nufang an nicht wie ein angehender „Fuchs“, 
mern wie ein ſchon ziemlich geriebener 
auf. Je wärmer, je feuriger er 
wurde, beſto mehr gewann allerdings fein 
“Spiel an Natürlichkeit. Am meiſten einwands⸗ 
— wurde vor Al der 5 
Amar zus von Kerr Lanius und der alte 
r Roger on ern Majewski gegeben. 
un \ 


a een die Bro 
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01 der Inmaf eine 
nach ye men, io ch ihnen gewiß 
uch der ma olg nicht fehlen. 
L ai belm⸗ Denkmal 
in Thorn] Aa Sonaabend, den 17. cr., 
hielten eine Anzahl Herren, welche an der 


Bentenazisier die Anregung zur Errichtung eines 
Kalſee Wilhelm I.» Denkmals in biefiger Stadt 


gaben und bierzu einen Grundſtock ſtifteten, im 


Reſtaurant Voß unter Vorſitz des Herrn Ober⸗ 


Die Konzerte. 


im Ganzen ſehr 


"ge Gaf Belle. 


Grundſtock auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe zins⸗ 
bar angelegt jet und hob hervor, daß die An⸗ 
regung zur Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in den weiteſten Kreiſen der Be⸗ 
völkerung Anklang gefunden habe. Der Schwer⸗ 
punkt der Angelegenheit liege in der Beſchaffung 
der hierzu erforderlichen Geldmittel; ſein Vor⸗ 
ſchlag gehe nun dahin, einen Aufruf in den 
hier erſcheinenden Zeitungen zu veröffentlichen 
und alle patrtotiſch geſinnten Männer aus Stadt 
und Kreis Thorn zu einer allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung einzuladen, um einen Vorſtand zu 
wählen, dem die Sache in die Hand gelegt 
werden ſoll. Mit dieſem Vorſchlage erklärten 
ſich die Anweſenden einverſtanden. Voraus» 
ſichllch fol die Verſammlung am 3. Mai, 
Abends 8 Uhr, im Artushof abgehalten werden. 
Ein Herr zahlte einen Beitrag ein. 

— [Bürger ⸗Mädchenſchule.] 
Dem von Herrn Rektor Spill erftatieten 
Bericht über das Schuljahr 1896/97 entnehmen 
wir ſolgende Mittheilungen. Bei Beginn des 
Jahres wurden drei neue Lehrkräfte eingeführt 
und zwar Frl. Paſſoth, Herr Pleger und Frl. 
Laudetzke. Die II. Klaſſe mußte getheilt werden. 
Ungetheilt find jetzt nur die 1., 6. u. 7. Zwei 
der Lehrer waren zu militäriſchen Uebungen 
eingezogen. Der Geſundheitszuſtand der 
Schülerinnen war im Monat Juni ein ſehr 
ungünſtiger. Mitte des Monats litten 80 Kinder 
an Keuchhuſten und Maſern; drei Schülerinnen 
verlor die Anſtalt durch den Tod. Die 
patriotiſchen Feiern wurden durch Schulakte 
feſilich begangen, Zur Erinnerung an Kaiſer 
Wilhelm J. wurde auf dem Schulhofe der 
Bürger⸗Mädchenſchule in feierlicher Weiſe eine 
Kaiſereiche eingepflanzt. Am 19. Mai fand 
eine Reviſion der Schule nebſt Prüfung durch 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath Schneider, Re⸗ 
gierungs⸗Schulrath Triebel und den Kreisſchul⸗ 
inſpeklor Richter ſtatt, die zu voller Zufrieden. 
heit ausfiel. Die Frequenz der Schule betrug 
am Anfange des Schuljahres 458, am Schluſſe 
deſſelben 435; davon waren 295 evangl., 121 
kathol., 19 moſaiſch. 

—[Stadtfernſprechanſchlüſſe.] 
An das Stadtſernſprechnetz find angeſchloſſen: 
unter 123 Robert Sy, Kulmerſtraße, 124; 
H. Illgner, Brombergerſtraße, 125; W Roman, 
Breiteſtraße 126; Stropp, Strobandſtraße. 
[Gaſtwirtheverſammlung.] 
Auf der Tagesordnung des Zonentages der 
Gaſtwirthevereine Weſt⸗ und Oſtpreußens, 
welcher am 22. April im Schwarzen Adler zu 
Graudenz ſtattfindet, ſtehen u. a. folgende 
Punkte: Beſprechung über die Gründung einer 


Zet ich! * 491 * Ain . 
Beſprechung der Kohlenfäure⸗ Angelegenheit; 
Beſprechung über die Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe des Verbandes; Antrag Graudenz betr. 
die Einſchränkung der Ertheilung von 
Schankkonzeſſionen an Material⸗ 
waarenhändler; Wahl des Zonenvor⸗ 
ſitzenden; Wahl des Ortes des nächſtjährig n 
Zonentages; Mittheilung über einen Fall betr. 
Betriebsſteuer; Geſchäftliches. 

[Maul⸗ und Klauenſeuche.] 
Das Verbot der Abhaltung von Viehmärkten 


kaſſe und ſonſtige Zomenangelegenheiten ; | laß den Mund unde g 
ee di Gaſtwi nel; in den Mund e 9 ſich ſchwer. Er wur de 


Marienwerder ſowie die übrigen aus Anlaß Telegraphiſche Börfen : Depeſche. ü 


der Seuche angeordneten allgemeinen Sperr⸗ 
maßregeln find aufgehoben. — Die Seuche 
unter dem Rindviehbeſtande in Chwalkowo, 
Kreis Schroda, iſt erloſchen. — Auf dem Gute 
Blandau im Kreiſe Culm iſt die Seuche aus⸗ 
gebrochen, ebenſo auf dem Gute Gierkowo im 
Kreiſe Thorn. 

— [Der Musketier Matuſchewski 
von der 10. Kompagnie des Infanterie⸗Ne⸗ 
aiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
hat am 5. d. Abends die Garniſon heimlich 
verlaſſen und iſt bisher nicht zurückgekehrt. 
M. iſt aus Danzig gebürtig und hielt ſich 
zuletzt in Roſenderg, Kreis Danzig, auf. 

— [Als Geſchworenel für die am künftigen 
Montage beginnende Schwurgerichtsſitzungsperfode find 
noch folgende Herren nachgelooſt worden: Gutsver⸗ 
walter Walter Schultz aus Brauns rode, Kauf 
mann Robert Frohwerk aus Culm, Rechnungs⸗ 
rath a. D. Carl Hinze aus Thorn, Rittergutsbe⸗ 
figer Wladislaus von Rozyski aus Wlewsk, 
Landwirth Otto Strübing aus Storlus und 
Poſtdirektor Emil Gamradt aus Culm. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad C. Wärme; Baromeierſtand 27 Zoll 
11 Strich. 


— [Gefunden:] Ein Heiner Stuben- 


thürſchlüſſel in der Fiſcherſtr.; ein Zeichenheft 
mit Schulzeugniß für Joſef v. Zulkowekt bei 
Schuhmacher Angoweki liegen gelaſſen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 3,76 Meter. 


Briefkafen der Redaktion. 
Eine, die's geſehen hat. Wir können der⸗ 
artige Zuſendungen nur veröffentlichen, wenn uns der 


Heutiger 


Name und die Wohnung des Abſenders bekannt ſind; 


das haben wir doch nun ſchon ſo oft betont. 
Uebrigens kommt die Sache doch jetzt um einen Poſt⸗ 
tag zu ſpät, denn heute Abend findet die letzte Vor⸗ 
“Te ftatt, die ohnehin nicht gerade überfült fein 
wird, 


Kleine Chronik. 

Das Unglück auf der Borſig'ſchen 
Hedwigwunſch⸗Grube hat noch ein ſiebentes 
Opfer gefordert. Bei den Rettungsarbeiten, die das 
Bergen der Leichen bezweckten, war der Grubenhauer 
Michalle in der Grube ſoweit vorgedrungen, daß er, 
von den giftigen Gaſen betäubt, bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Er wurde in das Knappſchaftslazareth ge⸗ 
ſchafft, wo er geſtorben iſt. 

Auf der Hauptlinie der Terespoler Eiien- 
bahn bei Lemberg fand vorgeſtern Abend ein Zu⸗ 
ſammenſtoß eines Perſonenzuges mit einem Arbeiter ⸗ 
zuge ſtatt. Fünf Beamte des Perſonenzuges und fünf 
Paſſagiere wurden ſchwer, vier andere leicht verletzt; 
acht Perſonenwagen und die beiden Lokomotiven ſind 
ſtark beſchädigt. 

Wegen verſchmähter Liebe wurde die 
unverehelichte E. Kaiſer von ihrem Bräutigam Wil⸗ 
helm Seeger in Berlin erſchoſſen. Dieſelde war 
ſofort todt. Alsdann ſchoß ſich der Letztere eine Kugel 


nach dem Kran gebracht. 
Thorner Getreidebericht 
vom 20. April 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: feſter, fein, hell 132/33 Pfd. 153 151 Mk., 
hell 130 Pfd. 151 Mt., bellbunt 128 Pfd. 150 Mt. 
Roggen: feſter, 124/25 Pfd. 107 — 108 Mk., 121/22 
fd. 105 — 106 Mk. 
Gerſte: geſchäftslos, Brauwaare je nach Qualität 
130 —140 Mk., nominell. 
Hafer: feſter, je nach Qualität 112—118 Mk. 
Spiettas - Dee ſch⸗ 


Berlin, 20. April. 


Die Notirungen der Produktenbörſe erfolg 
auf Grund privater n en * 


Fonds: matt. 17. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,45 216,55 
arſchau 8 Tage 216.00 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,35 1755 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 98,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,25 104,25 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 98,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,00 94,25 
do, „ 3½ pCt. do. 100,20 100,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,25 100,40 
> 7 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 67,60 
Türk. Anl. C. 17,60 18,85 
Italien. Rente 4 pCt. 88,70 89,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,50 87,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 191,75 194,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 169,75 173,40 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 101,00 191,00 
Weizen: Mai 165,75 160,00 
u 166,25 160,75 

oko in New: Port fehlt fehlt 
Roggen: Mai 123,25 113,00 
Juli 124,75 120,25 
fer: Mai 129,75| 128,25 
Rüböl: Mai 57,20 56,90 
Spiritus; Lolo m. 50 M. St. 60,30 6 „30 
do. m. 70 M. do. 40,56 40,30 
Febr. Toer 44.90 44,60 
Mai 70er 45,4 45,10 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4% 


Telegra, iche Depeſchen. 
Warſchau, 19. April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 2,51, heute 
2,18 Meter. 
Warſchau, 20. April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 1,78 Meter. 


Zum griehifh-türkifhen Krieg. 

W ien, 20. April. Politiſche 
Kreiſe verſichern, die Großmächte 
würden die Blokade Kretas keines⸗ 
wegs aufheben. 

Cauea, 20. April. Die türkiſchen 
Poſten auf Akrotiri wurden 
überall durch Engländer und Italiener 
erſetzt. 

Athen, 20. April. Der Kron⸗ 
prinz iſt von Lariſſa nach Turnovo 
abgereiſt. Der Kampf um 
Meluna hat 24 Stunden gedauert. 
Auſcheinend find die Türken im Vor⸗ 
theil, da die Griechen nur wenig Ge⸗ 
ſchütze an der Grenze haben. Die 
Türken ſchlagen ſich tapfer. 1 
.„ Eanea, 20. April. Der Sultan 
forderte durch Mauerauſchlag ohne 
Vorwiſſen der europäiſchen Admirale 
die Griechen auf, Kreta innerhalb 14 
zu verlaſſen. Die Aufregung ift un ⸗ 
geheuer. Es werden revolutionäre 
Aufſtände befürchtet. 

Wien, 20. April. Nach einer 
Meldung des hieſigen Fremdenblattes 
könne vorläufig von der Aufhebun g 
der Blokade keine Rede 


bürgermeiſter Dr. Kohl t auf deſſen Einladung 
eine Sitzung ab, um über die weiteren Schritte 
in dieſer Angelegenheit zu berathen. Der Bor: 
ſitzende theilte zunächſt mit, daß der geſtiftete 


N C h l bü F h er der hiesigen Lehranstalten in 


dauerhaften Einbänden, 
0. Immanns N J. Hollmann, Fabrikate von A. L. MOHR. 


Schreibhefte etc. zu haben hei 
Vaugeſchäft und Arditektur- Bureau, Altona- Bahrenfeld. 


Paulinerstrasse 2, neben dem Museum, 
empfehlen ſich zur 


Ausführung von Bauarbeiten jeder Art, 
ſopie Anfertigung von Zeichnungen und Loſtenauſchlägen 
f zu — 7 Preiſen. 


Allein vertretung im Reg.⸗Bez. Marienwerder für 
Schürmann'sche gerade Decken. 


v. Vortatius u. Wrotb- Kö nies e, 20. April. ſein. 
Loco eont. 7oer 39 50 Bf., 39,10 Gd. —— bei. 
April 39.70 „ 3900 „ —.— 
Frühjahr 39,70 „ 39,00 „ . 


der Verladung von Rindvieh, Schweinen und 
Schafen auf Eiſenbahnſtationen in dem rechts 
der Weichſel belegenen Theile des Kreiſes 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Walter Lambeck. 
bilder, Spiegel, 


Mohr’sehe Margarine, Mohren-Rafte Mohren-Cacaol! Haussegen 


besitzt nach Gutachten W n he 
erster deutscher Chemiker bestehend aus Sarantırt rein und in Ge 


„nm einer Misch von schmack, Nährwerth un 
Se en Nährwerth feinem Bohnen aero gleichwerthig mi 
. eee — mit besten Kaffee-Er- den theuersten Deutsche 
ist als billiger und voll- Satzmitteln, ist wohl-UndHolländischenQacao- 


8 
ständiger Ersatz für feine schmeckender und be- 

Butter zu emptehlen, so- deutend kräftiger als en 
wohl zum Aufstreichen reiner Bohnen-Kaffee Werden nicht, wie bei der 


ih großer Auswahl empfiehlt billigft 


Palm Hell, Brückenſtr. 


Chorner Marktpreife 
am Dienftag, den 20. April 1897. 
Der Markt war mit Allem ſehr gering beſchickt. 


| niedr. bbc. 


Preis. 


Vertreter: ROBERT TILK, Thorn. 


illi | truction, weil kei bühr, mittlerer Qualität und Konkurrenzwaare, ver- Nindget 
ter Ben 2 und et ni re top giebt dem Kaffee ein schiedene Qualitäten 5 ie 
ur 2er egen der vielen volles Aroma und sendern nureinefeinstef] Säweinekeifg 
| Pel Waaren 7 h W If 1) \Nachahmungenmeiner eine vorzügliche gold er url. C 0 Kal 
i ll 80 ll N) N el Marken verlange man braune Farbe. DNTEN-Laba0 Yale 
) 2 & ausdrücklich: fabrizirt zum Preise von] Schlee 
werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen 0 zg { Pfund 1 | 40 Zander 
5 C. Kling's Nachf., Kürſchnermeiſter. „Mohr'sche Margarine Hin 180 Fir. | dd, M. 1.40, Sete 
Greiteſtraße 7, Eckhaus. Sberall u IIe n! Lachsfiſch 
eine Wohnung befindet ſich jeit Dem N l mp Mäntel md Kr N — women — Puten 
1. April in meinem Hauſe, Gerberſtr. 11. I il 3 dl. U L d nebſt angrenzender Wohnung — ikaut, Probe Gänſe 
. Töpfer: 5 tigt b Laden u. Zub. it vom 1. Oftob otographien, ab . 
d. Kuezkowski, if 8 >; | E. FR a a ET B. | vermiethen. 0. Bars er, Brüdenftr 16, Pho 10 e been 6. Hühner, — 0 
4 23 Stück in Betrieb. n x 
achener Badeoten. J. R. T. ® In 5 Minuten ein warmes Bad! Ib 
IR, = * D. R. P. mit neuem Muschelreflector. } tter 
> 0 r } 9 1 N a H 0 u b e n 8 2 a 8 0 fe n Grösste Gasausnutzung. — Gleichmässige Wärmevertheilung. & Kartoffeln 
h FRA Prospekte gratis. — J. N. Houben Sohn Carl, Aachen. Stroh 


Am zweiten Oſterfeiertag, Mittags 123/, Uhr, erlöfte ein fanfter Tod 
von ihrem Schmerzenslager unſere inniggeliebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Frau Ww. Veronika Jabs 


geb. Przybill 


3 Wer die theure Entſchlafene gekannt hat, wird unſern Schmerz ermeſſen 
nnen. 

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen dieſes ſchmerzerfüllt im 
Namen der Hinterbliebenen an 


Die trauernden Kinder. 
Thorn, den 26. April 1897. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 22. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, 
von der Leichenhalle des Neuſt evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


im Alter von 55 Jahren 


ram Ueberzeugen Sie sich, 
" dass meine Fahrräder 


allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck.. 
Grösstes Special- 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands. 


x 
Sonnabend, den 17. d. Mis, 
Nachts 12 Uhr verſtarb nach langen 
ſchweren Leiden mein Mann, unſer 
unvergeßlich guter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel 


Louis Becker 
im faſt vollendeten 59. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 3½ Uhr vom Sterbe⸗ 
hauſe, Kl. Mocker, Bismarckſtr, 21. 
aus nach dem altſtädt. evangl. 
Kirchhofe ſtatt. 


Lundwehr⸗ Verein. 


Die Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Becker findet am 21. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe 
Mocker, Bismarckſtraße 21 aus ſtatt. 

Der Verein ſammelt ſich um 23%, Uhr 
Nachmittags beim Kameraden A. Wakarecy, 
Culmer Chauſſee Nr. 60. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Unſer „Kraukenhausabonnement“ 
für Handlungsgehilfen und Handlungs⸗ 
lehrlinge, ſowie für Dienſtboten wird wieder ⸗ 
holentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge ſichert auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe die Woblthat der freien Kur 
38 Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 

auſe. 

Noch immer kommen Fälle vor, in 
welchen Dienſtherrſchaften durch Verab⸗ 
ſäumung oder aus Unkenntniß dieſer Maß⸗ 
regel ſich der Heranziehung zu dem vollen 
tarifmäßigen Kurkoſtenſatze von täglich 1,25 
Mark (für Einheimifche) ausſetzen. 

Das Abonnement gilt für das Kalender: 
jahr. Für die im Laufe desſelben Einge⸗ 
kauften muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag bezahlt werden. Der Einkauf findet 
ſtatt bei der Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 

Thorn, den 17. April 1897. 

Der Magiitrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bürger⸗Mädchenſchule. 


Anmeldungen neuer Schülerinnen nehme 
ich Mittwoch, den 21. April, von 9--1 
Uhr entgegen. Anfängerinnen haben den 
Impfſchein, evangeliſchen auch den 
Taufſchein vorzulegen. Die von anderen 
Schulen abgegangenen Schülerinnen wollen 
den Ueberweiſungsſchein und ihre deutſchen 
Hefte mitbringen (Diktate und Aufſätze). 


Spill, Rektor. 


Zur Annahme von Schülerinnen 
bin ich den 20. und 21. April, Vorm. 
von 10—12 Uhr bereit. 

M. Ehrlich, Se 
Culmerſtr. 28, 


Die Schule beginnt am 1 Mai. 
Anmeldungen finden an demfelben 
Cage ſtatt. 


Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung 
angenommen. 
0. Scharf, Kürſchnermſtr., 
Breiteſtraße 5. 


Etwaige 1 bitte gleich zu 
beftellen. 


=Bilder® 


werden EN sr und billigſt eee e 
dei Julius Hell, Brückenſtr. 


Lieben Sie 


emen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit; 


5 Frese; 
Bergmann s Lilienmilchaseile 
v. Bergmann & Co. inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Reise- und Platz- 
Inspector-Posten 


einer ersıen Kinderversicherung 
unter vorzüglichen Conditionen 


zu vergeben. 


Qualifizirten, soliden Bewerbern — 
auch Anfängern, inactiven Offizieren, 
Beamten, tüchtigen Agenten etc. 
bietet sich beste Gelegenheit zu ange- 
nehmer lucrativer Lebensstellung. Ge- 
fällige Offerten unter = an Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 


„Gärtnerlehrli ing 


Max Kröcker, 
alen u. Handelsgärtner, Mellienſtr. 3 


Schloſſerlehrlinge 


ſucht Georg Doehn, F 
Araberſtraße Nr. 


E Gfenpnerlehrling 2 — 


— eintreten August Glogau, 
Wulbelmèplag. 

Klempnergesellen und Lehrlinge 
verlangt = Patz. 


Junge Damen 


erhalten gründlichen Unterricht in der feinen 
Damenfchneiderei bei Frau A. Rasp, 
Windſtr. 5, bei Herrn Kaufmann Kohnert. 


Eine jaubere Aufwärterin gel. Gulateritr. 8. 
Eine Aufwartefran 


für einen Junggeſellen wird geſucht. 
Meldungen Gerechteſtraße 17 im Comtoir. 


Maurergesellen 
ſucht A. Teufel, Maurermeiſter. 
Pensionäre 


Gegen Feuer versichert. 


bie 


Margarethe Rothkehl, Moder.| haften SEN] billigt, vewissenhafte,gnte 
Penſion. Wo? zu erfragen in ber Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung. 
Echte Glycerin- 
Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrik 
C. D. Wunderlich. Prämiirt 1882, 
1890, 1896 dabei? Staatsmedaillen. 
Eingeführt mit großem Erfolg ſeit nun 32 
Jahren und entſchieden beliebteſte, ange⸗ 
nehmſte Toilette⸗ und Teintſeife zur Er⸗ 
langung eines jundfriſchen, reinen und ge⸗ 
ſchmeidigen Teints, überhaupt zur Conſer⸗ 
virung und Pflege der Haut, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u. Altſt. Markt. 


In m. Haufe dlſſadt. Markt 7 iR Die, jeil 


6 Jahren von Herrn Dr. Wolpe innege- 


habte 
II. Etage, 


beſtehend ans 6 Zimmern, Entree, Küche, Bade- 
fube u. fonfigem Bubehör vom 1 Oktober d. Js. 
zu vermielhen. Näheres Schillerſtraße 19. 

\ Gustav Scheda. 


Grit. Föbelſch Kindergarten l. 


Conceſſ. Bildungsanſtalt für Kindergärtne⸗ 
rinnen in Thorn, Schuhmacherſtraße 
ae! * Na Bacheſtr.) 

Kl. — halbjährl. Kurſus. — 
Au 0 Nachweis paſſender Stellung. 
Näheres durch die Proſpekte. 


Clara Rothe, Vorſteh. 


Violinunterricht 


ertheilt nach bewährter Methode 
Schallinatus, Stabshoboiſt, 
Strobandſtr. 17, II. 


Zurücgekehrt 
_ Zahnarzt Davitt. 


18000 l. 6000 l 


8 netheilt zu vergeben, durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Mark 14, I. 


Druc ber Tu poruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung”, Verleger: 


Sammtliche Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, 


in . P Auflagen und bekannt vorzüglich 


empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. 


55 | dauerhaften Leipziger Einbänden, 


Schwartz. 


Bahnstation N al 7 hr n Saisondauer 
der Strecke vom 1. Mai 
neee -Halbstadt. B al U n bis sent October, 


in Schlesien 


ist durch seine altberühmte, alkalische 3 1 7 den Oberbrunnen, weitgedehnte Anlagen in herrlicher debirge- 


landschaft, Gobirgsluft, grossartige Mllch- un 


Molkenanstalt (sterilis. Milch, Kefir, Eselinnenmlich, Sohafmlich, Ziegen- 


milch), das pneumatische Cabinet u. s. W. angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Luftröhren und Lungen, bei 
Mager- und Darmoatarrh, bei Leberkrankheiten (Gallensteinen), bei harnsaurer Diathese (Gicht), bei Diabetes. 
Versand des Oberbrunnens 
durch die Herren Furbach «& Strieboll 
in „Bad Salzbrunn“. 


des Gbdermeiſters L. Bchimann aus ; Berlin 


die Handwerker-Organifation 


und den unlauteren Wettbewerb 


Mittwoch, den 21. April 1897, Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Schützenhauſes zu Thorn. 

Ken rag Handwerker und wer für das Handwerk Intereſſe hat, werden hierzu 

eingeladen. 


nach Vorschrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Or. ©. Slebreich, . — Pan gel 


Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 9 un 


Bi keit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 


yſterie und ähn⸗ 
an nerböfer 


Magenſchwäche tiven. 


Preis ½ Fl. 3. M., a Fl. 1.50 M. 
Schering's Grüne Apotheke, anamenr is. 


Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz 22ĩðĩ— © 


896 f den 


Yirederlagen : Thorn: Sämmtl. Apo⸗ 
theken, Mocker : Schwanen⸗Apothek⸗. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten, Wasserleitungen. Zeſte Referenzen. 


2 


Bester) Radreifen 


CONTINENTAL CAOUTCHOUC- UND GUTTAPERCHA-CO. HANNOVER. 


ift eine freundliche Wohnung von 4 
großen Zimmern ner Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Eine Wohnung, 


ganz neu, von 3 Studen, Küche und Zus 
behör zu vermiethen 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59. 


Ein Benfionär 


findet ſofort Aufnahme bei 


In einem "Haufe Bacheſtraße 17 ſſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom I. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Culmerstr. 6, I. 


Wilhelmsstad!. 


A. Böhm. 
In unſerem neuerbauten Wohnhauſe in SE 2 
ber Albrechtſtraße find noch einige herr⸗ Eine beſſere mittlere 


chaftli t allem C t 272 
e Familienwohnung 


vermiethen. in nich dem patentirten 5 ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 


Das Wobnhaus 8 - 
Eine Wohnung 


von Kosinski’ihen Verfahren ausgetrocknet. 
Die polizeiliche Genehmigung zum Be⸗ 

von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 

Zubehör von fo Beate u vermiethen 


ziehen des Hauſes iſt ertheilt. 
eil, Seglerſtraße 11. 


Ulmer & Kaun. 
Katharinenſtr. 810, | Wilhelmsstadt. 


ver 


I. Etage, beftehend aus 6 Zimmern und errſchaftliche Wohnungen nebit 
ee vom he W zu vermiethen. Stallung find in 3 — Aterbanleg TrDi. 
w erfragen parterre rechts. Wohnhauſe Friedrichſtraße vom 1. Juli ab 


2 Im u. AYubehör b. og. 4. b. Hoheſtr. 7. 


2. Etage, 


beſtehend in 3 Zim, ‚ag von fofort 
zu vermiethen Lewin u, Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


ohnung, 


Baderſtraße 20, 2. Etage, ae aus 5 
Zimmern, Entree und allem Zubehör vom“ 
1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt, 2. Etage, links. 


Eine freundliche Wohnung 


von vier Zimmern vom 1. Juli event. 


zu vermiethen. 
R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


Halte ſtets ein 
grosses Lager 
von feinen weißen u farbigen 

achelöfen 
mit den neueſten II u: 


1. Oktober zu vermiethen. Preis 500 Mk. fei A e e 
Näheres bei Moritz Leiser Wohne jetzt Brückenſtraße 24. zu verm. Wo jagt die Expedition 


M. Schirmer in Thorn. 


Jede weitere Auskunft, auch in Wohnungsangselegenhelten 
bereitwilligst durch die 
Fürstlich Plessische Badedir2ction in „Bad Salzbrunn", 


Freitag, den 23. d. Mis. 6%, Uhr: 
Juſtr.⸗ u. Del. . DI in in II. 


ürker“. 


Mittwoch, 5 21. April 1897, 
8½ Uhr Abends 


in„TivoLli“. 
Schüler⸗Cirkel! 
Kindertanzſtunde pp. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
erſt Mittwoch, den 21. d. Mts. hier 
eintreffn kann und Anmeldungen am 
Donuerſtag, den 22. u. Freitag, den 
23. d. Mts., 10—12 Uhr Ps. und 
5—7 Uhr Nachm. bei Herrn 8. Westphal, 
Breiteſtraße, entgegen nehme. 

Franziska Günther. 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“. 


Donnerſtag, 22.9 Ahr Abds.: Generalverſammlung. 
Der Vorſtand. 


Deunte Mittwoch Vormittag 
g Fleiſch RER 


auf dem alt. N Markt a i 50 Pfg. 
Rapp. 


Achtung ! 


Feiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärfung 
gebraucht. Marke Supörieur ?/, Liter⸗Flaſche 
a Mk. 2 und a Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend bet 
Oskar Drawert, ‚ort, Thore, 


Wirbolder Ve erödiiederlage. 


Vertreter os Schwerma, 
Altſt. Markt 12, 


gegenüber der evangeliſchen Kirche empfuhlt 


Märzenbier a la Pilsener, 
Lagerbier nach Münchener Ar, 
Bockbier 

in Gebinden W in vorzüglicher 


Die Rofßſchlächterei befindet ſich jetzt 


Arabersttr., „in weissen Ross“, 


und empfiehlt ſchönes junges Fleiſch. 
Asthma- ane 


den garantirt echten 
Brustthee 


russ. Knöterich, (Poly; 
num arie,)ä Pack. 1 M. 


Ernst Weidemann, 


Liebenburg a. H. No. 71. 
Broschüre — — franoe. 


Näheres 


Torfitren u. Torfmulle 
100 Prozent billiger als Stroh, beſtes 
Streumaterial für Stallungen, ſowie zur 
lirung bei Eiskellerbauten, empfiehlt in 
jedem Quantum billigſt 
W. Peschka, Nürnberg. 
Hausdtener, 4 Kutſcher, Wirthinnen, 
Buffetfräulein, nerfecte Köchinnen er⸗ 
halten ſofort Stellung bei hohem Ge⸗ 
Burean in Thorn, Delle. 
Ein älteres Fräulein, in Schneiderei 
geübt, für ein größeres Kind als Bonne 
bei Gniatezynski, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 
Melde meinen werthenstundinnen, 1250 meine 
1) id 
amenſchneiderei 4 
befindet. Achtungsvoll 
. Clara 9 
—— — —— E—eE—E᷑ W — — 
Ein Grundstück 
günſtigen 4 ſofort zu verkaufen 
8. em Baderſtr. 4, II. 
Mein kleines, en⸗Ge 
bin ich, 1 meinem Augenleiden, Willens 
ſofort zu verkaufen. 
A. Adami. 


Desinfektion von Abortgruden und Iſo⸗ 
Agenten eee 
6 halt. Erſtes Hauptvermittelungs⸗ 
n. Warſchau geſ. Gehalt 120 Rubel. Meld. 
ſich jetzt Neuſtädt. ana 18, 3 Tr. 
in Stewken mit 6 Morgen Land ift unter 
Cigarren⸗Geſchäft 
grosser Lagerplatz 


